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Zusammenfassung
Eswerden die Radiolarien- und Conodontenfaunen vorgestellt, mit deren Hilfe Tiefwassersedimente im Ostabschnitt der Nördlichen Kalkalpen als

triadisch und jurassisch belegt werden können. Die Sedimentabfolge kann in zwei Abschnitte gegliedert werden. Der Liegendanteil wird von einer
olistholithischen Serie gebildet, aufgebaut aus kieseligen Tonsteinen und -schiefern, welchen Olistholithe von Radiolarit, Seichtwasserkalken und
pelagischen Kalken eingelagert sind. Das jurassische Alter der Matrix kann auf wahrscheinlich Oberes Callovium eingeengt werden, die Olistholithe
besitzen ein breites Altersspektrum vom (Unter-)Anis bis Nor. Im sedimentären Verband folgen darüber schwarze Tonschiefer und Sandsteine
(Florianischichten). Diese, dem Meliati.~um der Westkarpaten äquivalenten Abfolgen stecken als isolierte "exotische" Schürflinge im kalkalpinen
Deckenstapel am Florianikogel und bei Odenhof.
Anhand einer geologischen Detailkarte werden die Beziehungen eines dieser Schürflinge (Floriani-Einheit) zu seiner kalkalpinen Hülle dargestellt. Er

steckt tektonisch zwischen unterlagernden siliziklastischen Permoskythserien der kalkalpinen Sockelzone und überlagernden juvavischen Schollen,
welche überwiegend aus pelagischen Triaskarbonaten aufgebaut sind. Die Schneebergdecke (vorwiegend mitteltriadische Seichtwasserkarbonate)
liegt als hangendstes ~Iement diesem Schollenteppich auf. ..
Der Schürfling von Odenhof tritt in vergleichbarer tektonischer Position nahe dem Südrand des Odenhoffensters auf, eines Fensters in der Schnee-

bergdecke, welches wiederum unterlagernde juvavische Schollen (Mittel- bis Obertrias) und als tiefstes tektonisches Stockwerk Gesteine der Göller-
decke aufschließt. .

Radiolarians and Conodonts from the Meliaticum
in the Eastern Part of the Northern Calcareous Alps (Austria)

Abstract
Radiolarians and Conodonts are presented which give proof of the Triassic and Jurassic age of deepwater sediments in the eastern part of Northern

Calcareous Alps (NCA) in Austria. The sedimentary sequence consists of olistolithic cherty shales at the base and black shales and sandstones on the
top. The matrix of the olistolithic part is dated as Upper Callovian, the olistolithes ( dimension from em-size up to about 100 meters) contain Middle
Triassic red radiolarites, Anisian shallowwater limestones and (Lower) Anisian to Norian pelagic limestones. This deepwater sequence - comparable to

.) Anschriften der Verfasser: Dr. GERHARDW. MANDL, Geologische Bundesanstalt, Rasumofskygasse 23, A-1031 Wien; Dr. ANNA
ONDREJICKOvA,Geologicky ustav Dionyza ~tura, Mlinska dolina1, SK-81704 Bratislava.
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the "Meliaticum" of the Western CarpathianMountains - is incorporated within the NCA-nappepile as "exotic" tectonic blocks at the localities
"Florianikogel"and"Ödenhof". Therelation betweenthis exotic blocksandtheir surroundings is discussedby meansof a geologicalmapof Floriani-
kogel.Additional questionsconcerningtectonical problemsof the southeasternpart of NCAare discussed,too.

1. Einleitung

Die vorliegende Arbeit sollte ursprünglich unseren Vor-
bericht (MANDL & ONDREJICKOvA,1991) durch die Karten-
darsteilung der Geologie des Florianikogels und durch die
Fototafeln der triadischen Radiolarien- und Conodonten-
faunen abrunden. Eine zwischenzeitlich erschienene Ar-
beit von KOZUR& MOSTLER(1992) und weitere Fossilbefun-
de aus unserem eigenen Probenmaterial ergaben zusätzli-
che Fakten, vor allem den Nachweis jurassischer Anteile in
den Kieselgesteinsabfolgen, womit neue Gesichtspunkte
für die Interpretation der geologischen Verhältnisse an
den gegenständlichen Lokalitäten zu berücksichtigen
waren. Die von uns damals zur Stützung unserer Altersein-
stufung herangezogenen Vergleichsprofile aus den West-
karpaten haben dadurch jedoch nichts an Aussagekraft
eingebüßt, da inzwischen (münd I. Mitt. von H. KOZUR und
R. MOCK) auch an der Typlokalität Meliata die Abfolge als
Scheinserie aus großen, olistholithischen Gesteinspake-
ten triadischen Alters mit zwischengelagerten jurassi-
schen Kieselschichten erkannt werden konnte.

Die folgende Darstellung baut auf allen bisher bekann-
ten biostratigraphischen Daten und unseren Geländebe-
funden auf.

2. Der geologische Bau
des Florianikogels

2.1. Die Kalkalpine Sockelzone

Die in den Abbildungen derart bezeichnete Kalkalpen-
basis beinhaltet im wesentlichen permoskythische Silizi-
klastika der Prebichl- und Werfen er Schichten. Diese las-
sen, wenngleich auch oft tektonisch überprägt, einen pri-
mär transgressiven Verband mit dem unterlagernden Alt-
paläozoikum der Oberen Grauwackendecke erkennen und
markieren den Beginn des alpidischen Sedimentations-
geschehens. Die überwiegend grobklastischen, z.T. poly-
mikten Metaquarzgrauwacken der Prebichlschichten zei-
gen deutliche Mächtigkeitsschwankungen und Variatio-
nen in der Abfolge von Breccien- und Sandstein/Schie-
ferhorizonten, sie dürften einem variszischen Relief einge-
lagert sein.

Darüber folgen die sehr einförmigen, graugrünen bis
selten violetten Sand- und Siltsteine der Werfener
Schichten. In ihrem Hangendabschnitt sind zuneh-
mend cm- bis dm-mächtige, bräunliche Kalklagen ein-
geschaltet.

Linsenförmige, im regionalen Streichen angeordnete
Einlagerungen von gelben Rauhwacken dürften interne
Schuppenbahnen innerhalb der Sockelzone nachzeich-
nen, welche wegen der dürftigen Aufschlußverhältnisse
aber nicht weiter verifizierbar sind. Auch östlich des Flo-
rianikogels finden sich größere Rauhwackenareale ("Fla-
serkalkschuppe" , siehe unten), die teils den Prebichl-
bzw. Werfener Schichten teils den Florianischichten tekto-
nisch auflagern und ihrerseits von Werfener Schichten
überlagert werden.
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Problematisch bleibt weiterhin die Ansprache jener kla-
stisch-schiefrigen Gesteine nordwestlich des Florianiko-
gels, welche in der Karte (Abb. 1) als Prebichlschichten
ausgeschieden wurden. Die oft bis zur Unkenntlichkeit hä-
matitdurchtränkten Gesteine wurden vor allem wegen des
abweichenden, reichhaltigeren Schwermineralspektrums
und dem, gegenüber den Florianischichten stets fehlen-
den Chloritgehalt von letzteren abgetrennt und den
Prebichlschichten zugeordnet. Aufschlüsse in dieser
Serie bietet ein verwachsener Hohlweg, der nordwestlich
des Florianikogels in Richtung Steinfelder Hütte hinab-
zieht.

2.2. Floriani-Einheit

Die unter diesem Begriff als tektonische Einheit zusam-
mengefaßten Gesteine bilden einen etwa 500 x 800 Meter
großen, linsenförmigen, allseitig tektonisch begrenzten
Körper, der in den kalkalpinen Deckenstapel eingeschlich-
tet vorliegt und am ehesten als exotische Schürflingsklip-
pe bezeichnet werden kann. Die in der älteren Literatur
(VACEK, 1888; AMPFERER,1918; MOHR, 1922, 1960; CORNE-
LIUS, 1952; PLÖCHINGER,1964, 1967) bis hin zu unserer er-
sten Darstellung (MANDL & ONDREJICKOvA,1991) durchge-
führte Dreigliederung in Karbonate, Kieselgesteine und
terrigene Schieferserie ist im Lichte biostratigraphischer
Daten zu modifizieren:

Der Hangendabschnitt der Abfolge mit dunklen Schie-
fern und Sandsteinen (Punkte 9. u. 10 in Abb. 2) entspricht
den Florianischichten bei CORNELIUS(1952: 83). Der sedi-
mentäre Übergang zu den fossildatierten unterlagernden
Kieselschichten verweist auf ein mitteljurassisches oder
jüngeres Alter entgegen unserer bisherigen Einstufung als
Obertrias (MANDL 1986 b: 417). Letztere Einstufung basier-
te auf Pollen/Sporen-Proben, deren Aussagewert für das
Serienalter gegenüber den reichen jurassischen Radiola-
rienfaunen jedoch bedeutungslos wird. Entweder handelt
es sich bei den Florenresten um umgelagertes Material
oder die stratigraphische Reichweite der vorgefundenen
Formen ist doch größer als bisher beschrieben. Im Ver-
gleich mit den Westkarpaten entsprechen die Floriani-
schichten der Meliata Formation im Sinne von KOZUR &
MOCK (1985: 233). Sie beinhalten dort auch dunkle Kiesel-
schiefer mit jurassischer Radiolarienfauna.

Die lithologisch monotonen Florianischichten werden
von einer Assoziation von Karbonat- und Kieselgesteinen
sedimentär unterlagert, die entgegen unserer ursprüngli-
chen Deutung als stratigraphische Abfolge heute als oli-
stholithführende Serie betrachtet werden muß. Die "Ma-
trix" bilden grüne, tonige Kieselschiefer jurassischen Al-
ters - Fauna siehe Tafeln 5-7. Acaeniotyle diaphorogona weist
auf Oberes Callovium oder jünger (BAUMGARTNER,1984,
1987), Triactoma trigonum reicht vom Callovium bis Berrias
und Tritrabs simplex tritt im Dogger auf, sodaß als Alter
der Gesamtassoziation Oberes Callovium wahrscheinlich
ist.

Rote Radiolarite (:!:Ladin) mit sporadisch eingelagerten
Kalkbreccien und grobkristalline Kalke (?Anis) müssen als



Großolistholithe darin aufgefaßt werden. Sie erreichen Di-
mensionen von 10 bis über 100 Meter (siehe Abb. 1).
Im Vergleich mit der Gliederung des Meliatikums der

Karpaten (KOZUR& MOCK, 1985: 229ft.) können bei den
Olistholithen die grobkristallinen Kalke mit der Honce-For-
mation (= metamorpher Steinalmkalk), die roten Radiolari-
te bzw. verkieselten Filamentkalke mit der Drzkovce-For-
mation parallelisiert werden. Die jurassische, olistho-
lithreiche Kieselgesteinsserie als ganzes ist am ehesten
mit der Coltovo-Formation vergleichbar. Diese ist an der
Typlokalität gleichfalls durch ihren Reichtum an Olistho-
Iithen kieseliger und karbonatischer Triasgesteine ge-
kennzeichnet (MELLO& GAAL,1984). Aus dort an der Profil-
basis auftretenden, rötlichen Kieselgesteinen konnte ON-
DREJICKOvAnicht nur triadische sondern auch jurassische
Radiolarienassoziationen nachweisen, was die Ähnlich-
keiten noch weiter unterstreicht.
Wie sieht nun die Beziehung dieser Floriani-Einheit zu

den umgebenden Gesteinen aus?
An ihrem Südrand treten die dort konzentrierten grobkri-

stallinen Kalkschollen in direkten Kontakt zu den Prebichl-
schichten der Kalkalpinen Sockelzone. Die Karbonate
sind im Grenzbereich zu luckigen Rauhwacken umge-
wandelt., die teils in Lesesteinen, teils in kleinen FeIsstu-
fen gut verfolgbar sind. In diesem Areal sind auch die bei
CORNELIUS(1952: 206) erwähnten, großen Diabasblöcke
zu erwarten, die bisher nicht wiedergefunden werden
konnten.
Westlich des Schneidergrabens (nördlich der Straßen-

abzweigung bei Kote 663 beginnender, erst gegen N, spä-
ter NW emporziehender Graben) wird die Floriani-Einheit
durch eine steilstehende, WNW-ESE streichende Stö-
rungsfläche begrenzt. Diese schlägt durch den Gutenstei-
ner Dolomit der Schneebergdecke und durch Gosau und
Mitteltrias deren Basisschuppen, durchschneidet die Pre-
bichlschichten und verliert sich dann im wiesen bedeckten
Schiefergelände der Grauwackenzone. Dieser westliche
Teil der Floriani-Einheit entzieht sich durch mächtige
Schuttbedeckung beinahe vollständig der Beobachtung,
lediglich die großen Kalkolistholithe und gelegentlich Spu-
ren von schwarzen Schiefern sind erkennbar. Auftällig an
dieser fast aufschlußlosen Westflanke des Schneidergra-
bens sind schmale, etwa isohypsenparallele Verebnungs-
flächen auf mehreren Höhenniveaus. Ihre anthropogene
Entstehung ist wohl wahrscheinlich, wobei neben land-
wirtschaftlicher Nutzung auch Spuren einer frühen Berg-
bautätigkeit nicht auszuschließen sind. Hämatit wurde im
Schneidergraben bis in jüngere Vergangen~eit immer wie-
der abgebaut (MOHR 1922, 1960). Halden Lind Pingen der
jüngsten Abbauphase sind noch gut als solche erkenn-
bar. _,'
Gegen Norden hin wird die Floriani-Einheit.allmählich in

ihrer gesamten Breite von Gesteinen der nächsthöheren
tektonischen Einheit, der "Flaserkalkschuppe" flach
überlagert.

',:.,

2.3. Flaserkalkschuppe

Das charakteristische und namensgebende Gestein ist
ein grauer, gelblicher oder auch rötlicher, einige cm bis dm
gebankter Kalk von plattigem bis flasrigem Habitus, mit
schwacher metamorpher Überprägung und mit Strek-
kungsgefügen. PLÖCHINGER(1964, 1967) konnte Gesteine
dieser Ausbildung nach Südwesten bis in den Raum von
Prigglitz an der Basis der Schneebergdecke weiterverfol-
gen. Manche der dunkelgrauen Typen zeigen Anklänge an

die Bioturbationsstrukturen der "Wurstelkalkbänke" in
den Gutensteiner Schichten.
Das von PLÖCHINGERdaher bisher schon vermutete, tief-

anisische Alter konnte von KOZUR& MOSTLER(1992: 100)
für den Florianikogel durch Ostracoden erhärtet werden.
Die infolge metamorpher Überprägung und Durchbewe-
gung makroskopisch ähnlichen "Flaserkalke" bei Prigglitz
sind jedoch auf conodontenführende, karnisch-norische
Ausgangsgesteine zurückzuführen (MANDL, 1985: 276).
Sie können bei Zusammensetzung der Einzelschollen zu
einer hypothetischen Schichtfolge sowohl nach Lithologie
als auch nach der tektonischen Position eindeutig mit den
pelagischen Abfolgen der Geyersteinscholle bei Payer-
bach und mit den Siedinger Schollen parallelisiert werden
- vgl. MANDL(1987: 304 f; 1992: 226ft.).
Mit den anisischen Flaserkalken verknüpft treten auch

noch mehr oder minder mächtige, hämatitvererzte Rauh-
wacken und Spuren von Werfener Schiefern auf. Gemein-
sam mit diesen Rauhwacken sind im Umfeld der Ortschaft
Thann und bei Krößbach dunkle Kalke mit gelegentlichen
Hornsteinkonkretionen zu finden. Eines dieser Vorkom-
men lieferte Conodontenfragmente die auf triadisches Al-
ter weisen. Zusammen mit der regionalen tektonischen Si-
tuation erscheint uns daher eine Parallelisierung der Fla-
serkalkschuppe mit den Geyerstein-Schollen wahr-
scheinlich, wobei der tektonische Zuschnitt am Floriani-
kogel nur einen tiefanisischen Ausschnitt aus der Gesamt-
folge ,überliefert hat. KOZUR& MOSTLER(1992: 100) konn-
ten gleichartige Flaserkalke auch im Anis der Siedinger
Schollen finden und befürworteten ebenfalls die Gleich-
setzung der Flaserkalkschuppe mit der, bei ihnen als Gey-
ersteindecke bezeichneten Schollenreihe.

2.4. Schneebergdecke und Basisschuppen

Der Kartenausschnitt Abb. 1 erfaßt randlich auch noch
das tektonisch höchste Stockwerk dieses Kalkalpenab-
schnittes, die Schneebergdecke. Ihre Schichtfolge be-
steht im wesentlichen aus anisischen bis unterkarnischen
Flachwasserkarbonaten, untergeordnet sind auch Hang-
und Beckensedimente überliefert. Darstellungen des stra-
tigraphischen Aufbaues und der tektonischen Zerlegung
des Ostabschnittes der Schneebergdecke geben die geo-
logischen Kartenblätter GÖK 50/75 Puchberg (SUMMES-
BERGER,1991) und GÖK 50/105 Neunkirchen (HERRMANN
et aI., 1992), eine erste Übersicht zur Faziesverteilung ge-
ben LOBITZERet al. (1990: Fig. 3 u.4).
Hier interessieren besonders die Verhältnisse am Süd-

rand der Schneebergdecke zwischen Schwarza- und
Sierningtal. Im Liegenden der recht mächtig entwickelten
Gutensteiner Kalke und Dolomite des bewaldeten
Gahns-Plateaus wird das Landschaftsbild von zwei über-
einandergestaftelten Felskulissen geprägt, deren zwi-
schengeschaltete Verebnungsfläche ("Gahnswiesen") bis
westlich des Florianikogels reicht. Dieses Wiesengelände
repräsentiert im wesentlichen das Verbreitungsgebiet
sandig-mergeliger Gosauschichten. Die Gesamtschicht-
folge dieser Südrandgosau umfaßt lokale, grobe kalkig-si-
liziklastische Basisbildungen, bunte, orbitoidenführende
Kalksandsteine mit gelegentlichen Quarzgeröllen, graue
und braune Sandsteine und Mergel des Maastricht bis
Thanet und olisthostromartige Grobklastika. Letztere ent-
halten eine bunte Palette an Komponenten von ?paläozoi-
schen bis kretazischen Gesteinen und als charakteristi-
sches Merkmal bunte, paleozäne Riftkalke vom Typus
Kambühelkalk.
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Florianikogel
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Göllerdecke "Kalkalpine Sockelzone"

5) Schwarze,feinsandige Schiefer
4) Olistholithe:

hellgrauer,flasrigerKalkMAN91/47 """" Nor
grobkörnig rekristallisierter KalkMAN91/46 Karn
rote "Radiolarite" OD-2A,OD-4 Ladin

3) Dunkle, grünliche, oft kieselige Tonschiefer
(lückenhaftaufgeschlossen)OD-12 Dogger

2) Dunkle,braunverwitternde Tonschiefermit La-
gen von z.T. gradiertemKarbonatdetritus
MAN91/41-44 Alterbisherfraglich

Tektonische Grenze?

1) Dunkle, grünliche, z.T. filamentführende Kie-
selschiefer des Pelson, Resedimente, areni-
tisch bis brecciöse Lagenund Kalkolistholithe:
graue,mikritische KalkeMAN91/37,38 Pelson
grobkörnig rekristallisierter KalkMAN91/33 Pelson
div. pelagischeKarbonateOD17-25 O-Bithyn!, U-Pelson
Flachwasserkalke(TypSteinalmkalk)

10) SchwarzeTonschiefermit Sandsteinlagen
9) SchwarzeTonschiefer

MAN 84/82, 85/121, 85/122, 85/125 (Pollen/
Sporen problematischenAlters)

8) Graugrün gefleckte Tonschiefer, Resedi-
mentlagen,slumping-Gefüge
FL-7 Callovien
Olistholithe:
roter "Radiolarit" mit Kalkkomponenten,
grobkristalliner heller Kalk,

7) Hellgrüne,tonige Radiolarite
MAN86/82, FL-4 Dogger

6) Großolistholithe:
roter "Radiolarit" MAN90/153, FL-R9 :tLadin
lokal darin polymikteBreccie (MAN91/11);
grobkörnig rekristall. KalkMAN85/126
an der tektonischen Basis zu Rauhwacke
umgewandelt.

Abb.2.
Gesteinsabfolgen triadisch-jurassischer Tiefwasserfazies am Kalkalpen-Südostrand mit Lage der bisher bekannten, biostratigraphisch relevanten
Proben.
Proben ÖD- und FL. nach KOZUR& MOSTLER,1992); Mächtigkeitsangaben sehr schematisch.

Die klippenartigen Felsen, welche sich im Norden über
diese Gosauserie erheben, bestehen aus typischem Wet-
terstein-Riffschuttkalk und sind von den angrenzenden
Gutensteiner Schichten des Schneebergdecken-Haupt-
körpers durch steile tektonische Flächen mit einge-
klemmten Werfener Schiefern getrennt. Sie wurden auch

bisher schon sowohl von Vertretern eher parautochthoner
Modelle (CORNELIUS, 1951: 99) als auch von Befürwortern
intensiver Deckentektonik (TOLLMANN, 1976:Taf.5) der
Schneebergdecke zugerechnet. Derartige Wetterstein-
kalk-Schollen sind auch westlich des Florianikogels (sie-
he Abb. 1) an der Basis der Schneebergdecke tektonisch

846



eingeschleppt. Der auflagernde Gutensteiner Dolomit ist
im Grenzbereich zertrümmert und zu Rauhwacke umge-
wandelt, welche gelegentlich auch Bruchstücke von Wer-
fener Schichten enthält.

Kontroversiell ist hingegen die Beurteilung der wandbil-
denden Karbonate im Liegenden der Gosau. CORNELIUS
(1951) verzeichnete Wettersteinkalk und lokale Gutenstei-
ner Schichten, zwischen "Eng" und Geyerstein auch noch
zwischengeschaltete Mürztaler Schichten. Die Schicht-
wiederholungen seien aber keinesfalls durch Deckenbau
zu erklären, sondern lediglich Ausdruck lokaler Verschup-
pungen in einem primär zusammengehörenden Schicht-
stapel von permoskythischen Siliziklastika bis zum Wet-
tersteinkalk ("Schneebergdecke + Basal"). TOLLMANN
(1976: Taf. 5, 1985: Abb. 117) sieht hingegen in diesen Ge-
steinen bis in jüngste Zeit ein Äquivalent der Mürzalpen-
decke und trennt sie inklusive Gosauauflage als Geyer-
steinschuppe sowohl von Teilen des unterlagernden Per-
moskyths als auch von der tektonisch auflagernden
Schneebergdecke ab. KOZUR& MOSTLER(1992) folgten in
ihren Übersichtsskizzen den Darstellungen TOLLMANN'S.
Sie sehen aber aus (bio-)faziellen Gründen in dieser
"Geyersteindecke" sogar ein Äquivalent zum Südruda-
banyaicum der Karpaten, ein paläogeographisch den
Kalkalpen fremdes Bauelement.
Wie in Abb. 3 dargestellt, ist nach der Neuaufnahme

dieser Schuppenzone eine deutliche, faziell und biostrati-
graphisch begründete Trennung in zwei grundsätzlich ver-
schiedene tektonische Zonen notwendig, die auch unter-
schiedlicher paläogeographischer Herkunft sind - siehe
dazu auch Kartendarsteilung bei HERRMANNet aI., 1992).
Zum einen können die unmittelbar unter der Gosaube-

deckung folgenden, massigen hellen Kalke noch der
Schneebergdecke als sekundär abgetrennte Basisschup-
pe zugeordnet werden - ihr Aufbau aus Wettersteinkalk in
Riffschuttfazies und aus bunten, pelagisch beeinflußten
Kalken einer liegend anschließenden Hangfazies fügt sich
in den allgemeinen Faziestrend innerhalb des Decken-
hauptkörpers.
Zum anderen sind in den markanten Felsklippen nörd-

lich Payerbach (Kammerwand-Geyerstein) und östlich
Sieding Schichtfolgen aufgeschlossen, die nach einer ba-
salen Flachwasserentwicklung (Gutensteiner Dolomit,
Steinalmkalk) eine durchgehende pelagische Abfolge vom
Pelson bis ins Unternor aufweisen - MANDL (1986 b , 1987,
1992: Fig. 193). Sie zeigen damit keine unmittelbare
Anknüpfungsmöglichkeit an die Plattformfazies der
Schneebergdecke. Zwischen diesen beiden "Eckpfeilern"
mit umfangreicher Schichtfolge sind noch etliche kleinere
Schollen von (Hornstein-)Kalken mit karnisch-norischen
Conodontenfaunen zwischen Werfener Schichten der
Sockelzone und mitteltriadischen Kalken der Schnee-
bergdecken-Basisschuppe tektonisch eingeschlichtet. In
der sei ben deckentektonischen Haupttrennfuge liegt auch
die Schürflingsklippe des Florianikogels. Bei der wahr-
scheinlichen Äquivalenz der Flaserkalkschuppe zu den
Schichtfolgen am Geyerstein und bei Sieding kommt der
Floriani-Einheit die tektonisch tiefste Position in diesem
Schollenteppich unter der Schneebergdecke zu.

Ein ansehnlicher Teil der bisher als Geyersteinschuppe
bzw. -decke ausgeschiedenen tektonischen Zone ist also
als ursprünglich der Schneebergdecke zugehörig zu er-
kennen. Er wurde erst im Zuge postgosauischer Rück-
schuppung davon abgetrennt. Die Geyersteinschuppe im
engeren Sinne verliert damit ihren Charakter eines zusam-
menhängenden Körpers. Sie löst sich in eine Reihe isolier-
ter Schollen auf, für welche die Bezeichnung Schuppe

oder Decke wenig passend erscheint. Das Auftreten pela-
gischer Mittel- und/oder Obertriasabfolgen in Form von
isolierten Schollen ist ein Phänomen, das für die gesam-
ten östlichen Kalkhochalpen typisch ist. Das detaillierte
Studium ihrer jeweiligen Ausbildung als Becken-, Schwel-
len- oder plattformrandnahe Fazies weist auch darauf hin,
daß ihre heutige Anordnung zueinander nicht mehr jener
im Sedimentationsraum entspricht, sie also nicht den ero-
siv unterbrochenen oder tektonisch etwas zerrissenen
Rest einer ursprünglich zusammenhängenden Decke
darstellen. Vielmehr dürfte dieses Schollenmosaik Aus-
druck jener ausgedehnten jurassischen Gleittektonik sein,
welche den distalen Bereich des kalkalpinen Schelfes
während des (?mittel- bis) tiefoberjurassischen Tiefwas-
serstadiums erfaßte. Die spätere kretazische und tertiäre
Tektonik erschwert die Erfassung dieser frühen Ereignis-
se. Einen Eindruck von den davon betroffenen Räumen
gibt die Darstellung bei TOLLMANN(1987), sie entsprechen
im wesentlichen dem als Juvavikum bezeichneten Ab-
schnitt der Nördlichen Kalkalpen.

Eine Herleitung mancher dieser Schollen vom Südschelf
des Meliata-Hallstatt-Ozeanes, wie es KOZUR & MOSTLER
für ihre Geyersteindecke = Südrudabanyaicum anneh-
men, erscheint derzeit nicht zwingend nötig. Die dafür als
Argument verwendeten pelsonischen Conodontenfaunen
mit Gladigondolella malayensis budurovi sind in der kalkalpinen
Schichtfolge vermutlich nur deshalb bisher kaum be-
kannt, da aus diesem Zeitabschnitt nur geringmächtige
Sedimente überliefert sind, die nur bei guten Aufschlüs-
sen und bei bankweiser Probennahme erfaßt werden. Die
Geyerstein-Schollen sind daher in unserer Übersicht
(Abb. 3) als juvavische Schollen bezeichnet.

3. Der Ödenhof-Schürfling
und sein regionales Umfeld

Das zweite der bisher bekannten Vorkommen triadi-
scher Tiefwasserfazies in den Kalkalpen liegt etwa 5 km
nördlich des Florianikogels im verschuppten Randbereich
des Öden hof-Fensters. Gegenüber unserer ersten Dar-
stellung (MANDL & ONDREJICKOvA 1991: Abb. 1) ergeben
sich insoferne Änderungen, als die kristallinen Kalke und
der rote Radiolarit nicht als basale Teile einer triadischen
Schichtfolge sondern als Olistholithe triadischer Gesteine
in einer jurassischen, kieselig-schiefrigen Matrix aufge-
faßt werden müssen. Entsprechende biostratigraphische
Daten aus eigenen Proben liegen nicht vor, die geänderte
Interpretation stützt sich auf die Ausführungen bei KOZUR
& MOSTLER(1992) und auf Analogien zur Situation am Flo-
rianikogel.

Bemerkenswert ist das pelsonische Alter (KOZUR &
MOSTLER1992: 95) der schiefrigen Matrix im basalen Ab-
schnitt der olistholithischen Serie - siehe Abb. 1. Die Kalk-
olistholithe selbst führen ebenfalls pelsonische, aber auch
bithynische Conodontenfaunen. Die Autoren leiten aus
diesem Sachverhalt diesen Profilabschnitt als tektonisch
eigenständigen Körper ("Span von Südrudabänyaicum")
vom südlichen Schelfrand des Meliata-Hallstatt-Ozeans
her. Angesichts des Olisthostromcharakters, der tektoni-
schen Zerscherung und der ungünstigen Aufschlußver-
hältnisse scheint es überlegenswert, ob die der Matrix zu-
geordnete Fauna nicht auch auf eingeschüttete Kompo-
nenten zurückgeführt werden kann. Die Matrix könnte
dann durchaus jurassisch sein wie im Hangendabschnitt
des Profiles und man müßte nicht eine Serie tekto-
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Abb.3.
Geologisch-tektonische Übersicht des Kalkalpen-Südostrandes.

nisch in zwei Teile unterschiedlichen Alters und auch recht
unterschiedlicher Herkunft auftrennen. Der Metamorpho-
segrad der Olistholithe anhand des Conodontenfarbin-
dexes zeigt in beiden Profilabschnitten ähnliche Streu-
breite von CAI 5-7 im Liegendabschnitt und CAI 3-7 im
Hangendabschnitt (KOZUR& MOSTLER, 1992: 95,109-111).
Gleiches gilt unserem Proben material zufolge auch für die
Albitneusprossung in Gesteinen von Ödenhof und vom
Florianikogel und auch für den Erhaltungszustand der Se-
dimentgefüge in den Kalkolistholithen. Im sei ben Gestein
liegen Komponenten von unmetamorphen, foraminiferen-
führenden Pelspariten, pelagischen Mikriten mit Roveacri-
niden und metamorphen, grob rekristallisierten, z.T. cono-
dontenführenden Kalken.

Der hangend folgende Profilabschnitt von etwa 15 Me-
tern Mächtigkeit ist durch braun verwitternde, z.T. gradier-
te Kalklagen in den Schiefern gekennzeichnet. Biostrati-
graphische Daten liegen bisher keine vor. Erst mit Einset-
zen der grünlichen, kieseligen Tonschiefer ist mitteljuras-
sisches Alter durch Radiolarien belegt (Probe Öd-12, Ko-
ZUR& MOSTLER,1992). Größere, wiederum als Olistholithe

zu interpretierende Gesteinskörper (Kalke, Radiolarite)
sind dem Hangendabschnitt dieser Serie zuzuordnen -
einen genaueren Einblick in den Gesteinsverband lassen
die Aufschlußverhältnisse leider nicht zu.

Der jüngste Anteil dieser Abfolge wird von schwarzen,
sandigen Schiefern gebildet. Sie bilden eine flache Erhe-
bung im sonst aufschlußlosen Waldgelände nördlich der
Vorkommen von rotem Radiolarit am alten Waldweg. Sie
gleichen in ihrer Ausbildung völlig den Florianischichten
am Florianikogel.
Wir finden also auch hier im Ödenhof-Schürfling sowohl

die jurassischen, olistholithischen Kieselschichten (= Col-
tovo Formation ?) als auch die auflagernden Floriani-
schichten (= Meliata Formation).

Die Beziehung des Ödenhof-Schürflings zu den umge-
benden Gesteinen ist nicht direkt in Aufschlüssen sichtbar
und daher nur aus der großräumigen Situation heraus ab-
leitbar. Eine KartendarsteIlung des Öden hof-Fensters und
seines Rahmens mit einer Diskussion der tektonischen
Gliederung ist in Vorbereitung, zur Übersicht können die
geologischen Kartenblätter 75 Puchberg am Schneeberg
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(SUMMESBERGER,1991) und 76 Neunkirchen (HERRMANNet
aI., 1992) herangezogen werden. In der Kartendarsteilung
bei SUMMESBERGER(1991) konnte der Meliata-Schürfling
leider noch nicht berücksichtigt werden, es sind dort noch
Werfen er Schichten eingetragen. Betroften ist jenes Areal,
welches von der Straße nach Gutenmann umschlossen
wird, beginnend bei der Abzweigung im Sierningtal bis zur
ersten Linkskehre hinauf. Diese Fläche ist weitgehend von
einer mächtigen, z.T. verlehmten Schutthülle bedeckt.
Einblick in das Anstehende gewährt nur ein stellenweis~
tief eingeschnittener Hohlweg.

Das tektonisch tiefste Stockwerk im Ödenhof-Fenster
wird hauptsächlich von lagunärem Dachsteinkalk aufge-
baut, der die typische Loferer Zyklik von Megalodonten-
kalken, Dolomitlaminiten und bunten brecciösen Resi-
dual horizonten zeigt. Lokal sind noch Auflagen von Kös-
sener Schichten und Fleckenmergeln und -kalken (All-
gäuschichten) erhalten - PLÖCHINGER(1964,1967). Die
gleichen Gesteine treten weiter westlich nochmals im
Hengstfenster zutage.

Das tektonisch höchste Element bildet die Schneeberg-
decke mit ihrer reichhaltigeren, auf weite Strecken aber
vom Wettersteinkalk dominierten Schichtfolge. Ihr gehö-
ren mit Sicherheit an: der namensgebende Schneeberg,
das Gahnsmassiv und seine Ausläufer östlich des Sier-
ningtales. Der Körper der Schneebergdecke wird von
einem Störungsbündel in annähernd Westostrichtung
durchschnitten. Subparallel dazu verläuft auch der Süd-
rand von Hengst- und Ödenhof-Fenster sowie des kürz-
lich entdeckten Lahngraben-Fensters südwestlich des
Schneeberges (MANDL, 1993: 583). Eine Vertikalkompo-
nente der Bewegungen an diesem Störungssystem führte
zu einer Anhebung der Nordscholle relativ zur Südscholle
im Rax-/Schneebergmassiv und wirkt in ähnlicher Weise
auch gegen Osten fort, wo der Wettersteinkalk im Süden
großflächig verbreiteten Werfener Schichten und Fenster-
aufbrüchen der Göllerdecke im Norden gegenübersteht.
Die Störungbahn ist hier im Ostabschnitt wegen ihrer lokal
flacheren Raumlage im Kartenbild als südfallende Schup-
pungsfläche dargestellt. Inwieweit W-E-Blattverschie-
bungen an dieser Struktur beteiligt sind ist noch unklar.

Auf alle Fälle stehen die Werfener Schichten des Puch-
berger und Höfleiner Raumes heute in keinem ungestörten
stratigraphischen Verband zu den südlich angrenzenden
Karbonaten des Schneebergdecken-Hauptkörpers - ge-
hören sie dennoch zusammen? Nun, diesen Werfener
Schichten ruht eine Anzahl karbonatischer Schollen auf.
Die umfangreichsten Schichtfolgen weisen Buchberg und
Himberg auf: Rauhwacken, Gutensteiner Dolomit und
Kalk, örtlich auch hellere Kalke (?Steinalmkalk) sowie
Hornsteinkalke einer mitteltriadischen Beckenfazies.
Letztere sind am Buchberg als dunkle, allodapische Bank-
kalke ausgebildet, am Himberg treten im Liegendab-
schnitt auch hellere, knollige Kalke vom Reiflinger Typus
und sogar rötliche Varianten auf. Die allodapischen Kalke
gleichen völlig jenen des Schneeberges und zeigen den
gleichen Detritus einer nahen Wettersteinkalk-Plattform -
vgl. dazu LOBITZERet aI., 1990: 136ft.).

Südwestlich des Buchberggipfels finden sich auch
noch auflagernde Reste von Wettersteinkalk. All diese Be-
obachtungen sprechen für eine primäre Nahebeziehung
und damit die Zugehörigkeit dieser Schichtfolgen zur
Schneebergdecke. Weiters sind keine wirklich zwingen-
den Argumente erkennbar, die unterlagernden Werfener
Schichten von diesen anisoladinischen Gesteinen dek-
kentektonisch abzutrennen, sie werden daher weiterhin
als der Schneebergdecke zugehörig betrachtet. Gegen

Osten dominieren dann zunehmend Rauhwacken das
Kartenbild, welchen am Talberg und am Kienberg bei Höf-
lein Schollen von lagunärem, unterkarnischem Wetter-
steinkalk (Dasycladaceen: Poikiloporella cf. duplicata) aufla-
gern. Dieser Kontakt muß tektonischer Natur sein, da ein
bedeutender Teil der Mitteltriasschichtfolge dazwischen
fehlt.

KOZUR& MOSTLER(1992: 100) sehen im Ödenhof-Fen-
ster in Lesesteinen von Prebichlschichten ein Argument,
um gemeinsam damit auftretende Werfener Schiefer der
"Mürzalpendecke" anstatt der Schneebergdecke zuzu-
ordnen. Dazu ist festzustellen, daß nach bisheriger Erfah-
rung Prebichlschichten stets an die "Kalkalpine Sockel-
zone" und dort meist an den Grenzbereich' zum unterla-
gernden Altpaläozoikum der Grauwackenzone gebunden
sind. Nicht nur die Schneebergdecke sondern auch die
Mürzalpendecke liegt diesem Sockel deckentektonisch
auf. Die am Kalkalpensüdrand (Hochschwab, Veitsch) un-
gestört erscheinenden Schichtfolgen vom siliziklasti-
schen Permoskyth zur karbonatischen Mitteltrias sind
Scheinserien, wie in den tektonischen Karten bei TOLL-
MANN (1976) schon dargelegt. Das gelegentlich an der
Deckenbasis noch mitgeschleppte Oberper.m der Mürzal-
pendecke und der Schneebergdecke ist tonig-evapori-
tisch und nicht grobklastisch wie in der Sockelzone. Pre-
bichlschichten im Umfeld von Ödenhof können nach eige-
nen Beobachtungen auf zwei Quellen zurückgeführt wer-
den: Zum einen bilden sie neben verschiedenen Karbona-
ten und Gosaugesteinen gelegentlich Gerölle einer alten
Schotterflur, deren Erosionsrelikte südwe,stlich Guten-
mann über Werfen er Schichten und Wette~steinkalk ver-
streut liegen. Auch bei der oberen Einmündung des alten
Waldweges (Meliatikumsaufschlüsse) in die Straße nach
Gutenmann findet man solche Gerölle. Zum anderen
könnten theoretisch auch Prebichlschichten während des
Deckenbaues aus der unterlagernden Sockelzone in über-
schiebende Werfener Schichten verschleppt werden. Ein
Kandidat für ein solches Phänomen ist ein Vorkommen von
Konglomeraten in den Werfen er Schichten am Südwest-
fuß des Himberges, nördlich Gehöft Dietl. Es wurde seiner
geringen Ausdehnung wegen bei SUMMESBERGER(1991)
nicht dargestellt.

Begleitende Prebichlschichten scheiden also in jedem
Falle als diagnostisches Merkmal für eine Zuordnung der
Werfen er Schichten im Ödenhoftenster zu einer bestimm-
ten tektonischen Einheit aus. Eine solche Zuordnung wird
hier wahrscheinlich immer problematisch bleiben, da die
schiefrigen Silt- und Tonsteine bei tektonischer Beanspru-
chung recht mobil reagieren und in Bewegungsfugen aller
Art einwandern.

Soviel zu den Rahmengesteinen. Die pelagischen Kalke
("Hallstätter Kalke") im Inneren des Ödenhof-Fensters
hatten gegenüber PLÖCHINGER(1964,1967) vorerst nur mit-
teltriadische Faunen erbracht (MANDL, 1986 a: 404, sowie
unpublizierte Daten), zuletzt wurde aber auch ein nori-
scher Anteil belegt (KOZUR& MOSTLER,1992: 101).

Diese Gesteine weisen wieder einmal auf die Problema-
tik der Nomenklatur für pelagische Triaskarbonate in den
östlichen Kalkhochalpen hin. Der Terminus Hallstätter
Kalk scheint bei Vergleich mit den klassischen Lokalitäten
im Salzkammergut für viele dieser Gesteine hier unpas-
send. Die teilweise buntgefärbten Kalke und Dolomite wa-
ren von Plöchinger ursprünglich mit obertriadischen Ge-
steinen der Hohen Wand verglichen und als Wandkalk und
Hauptdolomit bezeichnet worden. Eine derartige Paralleli-
sierung ist abgesehen vom größtenteils mitteltriadischen
Alter auch aufgrund der Mikrofazies nicht möglich. Die
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mitteltriadischen Kalke lassen in weniger stark rekristalli-
sierten und dolomitisierten Partien gelegentlich noch das
primäre Sedimentgefüge erkennen. Es sind dann Mikrite
mit Filamenten und Radiolarien erkennbar, die immer wie-
der feine karbonatdetritische Einschaltungen enthalten,
mit Mikritklasten, Rindenkörnern, Crinoiden, Tubiphyten,
in einer unterkarnischen Probe auch Dasycladaceen (Cly-
peina cf. besicl).
Gelegentlich treten auch Breccien mit kalzit ischen

Hohlraumzementen, Stromatactisgefüge und ammoniten-
haiti ge Spaltenfüllungen auf. Die feinklastischen Ein-
schaltungen stellen distale Schüttungen einer benachbar-
ten Wettersteinkalkplattform dar.

Ähnliche Gesteine wurden in den letzten Jahren in den
Mürztaler Alpen und im Rax-/Schneeberggebiet häufig
angetroffen. Sie lassen dort den sedimentären Verband zu
Wettersteinkalk und somit eine enge genetische Bezie-
hung zu angrenzenden Karbonatplattformen erkennen.

Ein fazielles Argument für eine Bindung an eine be-
stimmte tektonische Einheit kann daraus nicht abgeleitet
werden, da dieses Gestein sowohl im Verband der Mürzal-
pendecke als auch der Schneebergdecke und äquivalen-
ter Deckschollen auftritt. Von einer Benennung dieses Ge-
steines wurde bisher noch Abstand genommen, da die
laufende Bearbeitung noch keine ideale Typlokalität ergab
und sowohl die lithologisch-fazielle Variationsbreite als
auch die biostratigraphische Reichweite noch nicht be-
friedigend geklärt ist. Eine Gleichsetzung dieses Gesteins
mit Hallstätter Kalk wird von KOZUR& MOSTLERjedenfalls
zu Recht abgelehnt.

Diese pelagisch beeinflußten, massigen Kalke und Do-
lomite werden östlich Streng berg von karnischen Reingra-
bener Schiefern überlagert. Diese enthalten örtlich sterile,
schwarze Kalkbänke und werden am Nordrand der Hoch-
wiesen von einer kleinen Kuppe aus schwarzem, biogen-
reichem Kalk gekrönt, der seiner Conodontenfauna nach
zur karnischen Schichtfolge gehört:

Probe 86/33 Gladigondolel/a tethydis
Gondolel/a polygnathiformis
Gondolel/a auriformis

Die westlich angrenzenden Rauhwacken und dunklen
Dolomite sind hingegen als anisisch und dem Fensterrah-
men zugehörig anzusehen. Die bei KOZUR & MOSTLER
(1992: 101) als obertriadisch belegten, :tgebankten grauen
Kalke bilden östlich Strengberg-Sanatorium einen auffälli-
gen Wandzug. Der zwischen diesem und den überlagern-
den Mitteltriaskalken verlaufende Weg schließt etwas wei-
ter nördlich auch bunte Werfener Schiefer auf.

Die grauen norischen Kalke sind damit als tektonisch be-
grenzter Körper zu verstehen, der zwischen Gesteine der
Göllerdecke im Liegenden und pelagische Mitteltriaskalke
im Hangenden eingeschleppt liegt.

Zusammenfassend gesagt, bietet der Inhalt des Öden-
hof-Fensters wiederum das Bild von unzusammenhän-
genden Schollen pelagisch beeinflußter Triasschichtfol-
gen, die von tektonisch nicht eindeutig zuordenbaren Wer-
fener Schichten umschlossen werden und eine tektoni-
sche Position zwischen Göllerdecke im Liegenden und
Schneebergdecke im Hangenden einnehmen.

Sie fügen sich damit in das oben genannte Bauprinzip
jurassischer Gleitschollentektonik des kalkalpinen Juva-
vikums, wobei als Besonderheit hier nahe dem Kalkalpe-
nostrand auch Äquivalente des Meliatikums der Westkar-
paten in Form kleiner Schürflingsklippen beteiligt sind.
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(Tafel1 J
Radiolarien aus dem roten, mitteltriadischen Radiolarit (Olistholithe) des Florianikogels.
Probe MAN 90/153.

Fig. 1,2: Eptingium manfredi DUMITRICA 1978.
Fig.1: 120x,F0034.
Fig.2: 40X,F0035.

Fig. 3,4: Eptingium manfredi DUMITRICA 1978.
Fig. 3: 140 x, F 2080.
Fig. 4: 110 x, F 2083.

Fig. 5,6,7: Baumgartneria retrospina DUMITRICA 1982.
Fig. 5: 140 x, F 0504.
Fig. 6: 155 x, F0535.
Fig. 7: 200 X,F 0520.

Fig. 8,9: Triassocampe sp.
Fig. 8: 230 x, F 0033.
Fig. 9: 225 x, F 0546.

Fig. 10: ? Triassocampe sp.
180X, F 1279.

Fig. 11: ?Neopaurinella sp.
200x, F 0059.

Fig. 12,13: Heliosoma cf. mocki (KOZUR & MOSTLER 1979).
Fig.12: 230X,F0074.
Fig. 13: 160X, F 1272.

Fig. 14: ?Acanthospaera cf. austriaca KOZUR & MOSTLER 1979.
160 x, F 2084.
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[ Tafel 2 J
Radiolarien aus dem roten, mitteltriadischen Radiolarit (Olistholithe) des Florianikogels.
Probe MAN 90/153.

Fig. 1, 2: Pseudostylosphaera tenuis (NAKASEKO & NISHIMURA 1980).
Fig.1: 160x,F0549.
Fig. 2: 170 x, F 0040.

Fig. 3, 4: Pseudostylosphaera compacta (NAKASEKO & NISHIMURA 1980).
Fig.3: 130X, F0547.
Fig.4: 165X,F0523.

Fig. 5: Pseudostylosphaera sp. 1.
100 x, F 0503.

Fig. 6: Pseudostylosphaera japonica (NAKASEKO & NISHIMURA 1980).
120x, F 2085.

Fig. 7: Pseudostylosphaera sp.
190X,F0531.

Fig. 8: Pseudostylosphaera coccostyla (RÜST 1892).
100 x, F 0068.

Fig. 9: Pseudostylosphaera cf. ongispinosa KOZUR & MOSTLER 1981.
80 x, F 0506.

Fig. 10: Pseudostylosphaera sp. 2.
90X, F 3767.

Fig. 11: Gen. et spec. indet.
210X, F2086.

Fig. 12: Gen. et spec. indet.
180 x, F 0055.

Fig. 13,14: Gen. et spec. indet.
Fig.13: 180x, F3770.
Fig.14: 250X, F3771.

Fig. 15: Gen. et spec. indet.
210X, F0031.

Fig. 16: Gen. et spec. indet. (cf.Porodiscus afinis HINDE 1908).
130X, F0513.

Fig. 17: Gen. et spec. indet.
220 x, F 0049.
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( Tafel 3 J
Radiolarien und Schwammspiculae aus dem roten, mitteltriadischen Radiolarit (Olistholithe)
des Florianikogels.
Probe MAN 90/153.

Fig 1:

Fig. 2:

Fig. 3:

Fig. 4:

Fig. 5:

Fig. 6:

Fig. 7:

Fig. 8:

Fig. 9:

Fig.10:

Fig.11-15:

?Plafkerium sp.
180X. F 1273.
Plafkerium cf. cochleata (NAKASEKO & NISHIMURA 1980).
120x,F3761.

Emiluvia sp.
240 x, F 0045.
Triactoma cf. acythus (OE WEWER 1979).
210X, F 2077.
?Sarla cf. kretaensis KOZUR & KRAHL 1984.
130X,F0042.
Staurodoras variabilis NAKASEKO & NISHIMURA 1980.
190X, F0545.

Crucel/a sp.
150X, F 1274.

Gen. et spec. indet.
110 x, F 0538.

?Praeconocaryomma sp.
220x, F 1278.

?Conosphaera sp.
150X, F 3766.

Poriferenspiculae.
Fig. 11: 140 x, F 0508.
Fig.12: 160X, F0502.
Fig.13: 160X, F0536.
Fig.14: 260X, F0519.
Fig.15: 160X, F0540.
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[ Tafel4 J
Conodonten aus triadischen Kalk-Olistholithen in kieseligen (Chlorit-)Schiefern
bei Öden hof.

Probe MAN 91/47 (Mittelnor)
Fig. 1- 3: Gondo/ella steinbergensis (MOSHER 1968).
Fig. 4: Epigondo/ella cf. postera (KOZUR & MOSTlER 1971).

Probe MAN 91/46 (Karn)
Fig. 5,6: Gondo/ella po/ygnathiformis BUDUROV & STEFANOV 1965.

Fig. 7: Gondo/ella sp. indet.
Tektonisch flachgedrückt.

Probe MAN 91/37, 38 (Mittelanis)
Fig. 8-12: Gondo/e/la bu/garica (BUDUROV & STEFANOV 1975).

Fig. 13-15: G/adigondo/e/la ma/ayensis budurovi (KovAcs & KOZUR 1980).

Maßstab siehe Balken.
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Fig. 1:

Fig. 2:

Fig. 3:

Fig. 4:

[ Tafel5 J
Radiolarien und Poriferenspiculae aus graugrünem, jurassischem Kieselschiefer
des Florianikogels.
Probe MAN 86/82,

?Alievum sp.
160 x, F 5801

Acaeniotyle diaphorogona FOREMAN1973.
90x, F 5789
Triactoma trigonum (RÜST).
215x, F 5816
Emiluvia sp.
240x, F 6397

Fig. 5,6: Emiluvia sp. (cf. E. orea BAUMGARTNER).
Fig.5: 165X,F5793.
Fig. 6: 165 x, F 5796.

Fig .. 7: Emiluvia sp.
280X, F 6223

Fig. 8: Staurosphaera sp.
170X,F6401

Fig. 9: ?Higumastra sp.
140X, F 6393

Fig. 10: Tetraditryma sp.
130X, F 5800

Fig. 11: Tetraditryma cf. pseudoplena BAUMGARTNER.
165X, F 5787

Fig. 12: 16: Poriferenspiculae.
Fig.12: 190X, F6382.
Fi~. 13: 190X, F6424.
Fig.14: 120X, F5813.
Fig.15: 160x, F6397.
Fig.16: 130X, F6381
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Fig. 5:

Fig. 6:

Fig. 7:

Fig. 8,9:

[ Tafel 6 J
Radiolarien und Poriferenspiculae aus graugrünem, jurassischem Kieselschiefer
des Florianikogels.
Probe MAN 86/82

Fig. 1: Paronaella sp. 1
105 x, F 5808.

Fig. 2-4: Paronaella sp. 2.
Fig.2: 150X,F6409.
Fig.3: 110X,F5806.
Fig.4: 160X,F6389.

Paronaella sp. 3.
90x, F5788.

Paronaella sp. 4.
90X,F5791.

Paronaella sp. 5
140 x, F 6396.

Paronaella sp.
Fig.8: 95X, F 5790.
Fig.9: 95X, F 6383.

Fig. 10: Praeconocaryomma sp.
190X, F6392.

Fig. 11: Gen. et spec. indet.
140X, F 6414.

Fig. 12: ?Homeoparonaella sp.
140 x, F 6390.

Fig. 13: ? Tritrabs sp.
115 X, F 6385.

Fig. 14: Tritrabs simplex KITO & DE WEVER.
110X,F6408.

Fig. 15,16: Tritrabs sp.
Fig. 15: 70 x, F 5799.
Fig. 16: 95 x, F 5804.

Fig. 17,18: Mesosaturnalis sp.
Fig.17: 155X,F5794.
Fig.18: 115X, F5798.
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Fig. 1:

Fig. 2,3:

Fig. 4:

Fig. 5:

Fig. 6:

Fig. 7,8:

Fig. 9-12:

[ Tafel 7 J

Radiolarien aus graugrünem, jurassischem Kieselschiefer des Florianikogels.
Probe MAN 6/82.

Obesacapsula sp.
190X, F5812

?Obesacapsula sp.
Fig. 2: 280 x, F 5814.
Fig.3: 250x, F 6394

Gen. et spec. indet.
250X, F6396
Praewitliriedetlum cf. robustum (MATSUOKA 1984).
280x, F 6403

Praewitliriedetlum sp.
320X, F 6417

Stichocapsa sp.
Fig.7: 250X,F 6406.
Fig.8: 250X,F6407

Archaeodictyomitra div. spec.
Fig. 9: 230X, F 6418.
Fig. 10: 370 x, F 6402.
Fig.11: 280X, F6404.
Fig. 12: 250X, F6412

Fig. 13: Archaeodictyomitra sp. 2.
280X,F5817

Fig. 14: Archaeodictyomitra sp. 1.
185X, F 5795

Fig. 15: ?Pseuoeucyrtis sp.
160X, F 5807

Fig. 16: Archaeospongoprunum sp.
160 x, F 5807

Fig. 17,18: Gen. et spec. indet.
Fig.17: 240X,F6415.
Fig. 18: 240 x, F 6395
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[ Tafel 8 J
Dünnschliffe von Olistholithen des Florianikogels.

Fig. 1: Roter Radiolarit (Mitteltrias).
Probe MAN 84/71 B: 5,5 mm.

Fig. 2: Breccie im roten Radiolarit.
Seichtwasserkomponente (sparitisch zementierte Aggregatkorn-Pellet-Foraminiferen-Fazies (?Steinalmkalk); randlich
Albitsprossung.
Probe MAN 91/11, B: 6 mm.

Fig. 3: Breccie im roten Radiolarit.
Komponenten: roter Radiolarit (a), rote kieselige Tonsteine (b) und rekristallisierte Kalke (c).
Probe MAN 91/11, B: 19,5 mm.

Fig. 4: Breccie im roten Radiolarit.
Mikritische Kalkkomponente mit Feldspatsprossung im Zentrum und als Außensaum.
x Nicols.
Probe MAN 91/11, B: 6 mm.

Fig. 5: Kalkmarmor (metamorpher Steinalmkalk).
x Nicols.
Probe MAN 85/126, B: 3 mm.

Fig. 6: Roter Radiolarit mit unscharf begrenzten, filamentreichen Bereichen (Resedimente?).
Probe MAN 91/11, B: 5,5 mm.

Maßstab: Bildbreite (B) in mm.
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( Tafel9 J

Dünnschliffe von Gesteinen des Florianikogels und Umgebung.

Fig. 1: Kambühelkalk (paleozäner Riffschuttkalk mit Korallen, Dasycladaceen u. Foraminiferen).
Komponente in polymikter Gosaubreccie (Thanet oder jünger); letztere ist die jüngste, in den Schuppen bau am Kalkalpen-
südrand einbezogene Serie.
Probe MAN 83/260/1, B: 10 mm.

Fig. 2-5: Florianischichten (Dogger).
Fig. 2: Dunkler, siltiger Tonschiefer, vereinzelt Quarzeinstreuung.

Probe MAN 91/16, B: 5 mm.
Fig. 3: Sandstein-dominierter Hangendabschnitt.

Probe MAN 91/14, B: 11 mm.
Fig. 4: Detrituslage in graugrünem,siltigem Tonschiefer. Komponenten: tonige Resedimente, Quarz, limonitisch impräg-

nierte Karbonate, Chloritaggregate.
Probe MAN 84/72, B: 13 mm.

Fig. 5: Basisabschnitt der Florianischichten: Wechsellagerung von grünen, kieseligen Lagen ( mit pyritisierten ?Radiola-
rien) und dunklen Tonschiefern.
Probe MAN 91/17, B: 13 mm.

Maßstab: Bildbreite (B) in mm.
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[ Tafel1 0 J
Dünnschliffe von Gesteinen der "exotischen" Schürflinge im Ödenhof-Fenster.

Fig. 1: Detrituslage in graugrünem Tonschiefer (Florianischichten, vgl.auch Taf. 9/Fig. 4).
Probe MAN 91/39, B: 15 mm.

Fig. 2: Dunkler, braun anwitternder, kieseliger Tonschiefer mit wechselndem Karbonatgehalt in Form gradierter Karbonat-
silt- bis -arenitlagen.
Probe MAN 91/41, B: 15 mm.

Fig. 3: Olistholith von grauem, mikritischem Kalk (Pelson) mit Roveacriniden.
Im Grenzbereich (obere Bildhälfte) zur umgebenden, tonig-kieseligen Matrix Albitwachstum und dunkle Imprägnierung durch
Fe-Hydroxide.
Probe MAN 91/37, B: 3 mm.

Fig.4: Dunkelgrüner, verkieselter Filamentmikrit, basale Olistholithserie (Pelson nach KOZUR& MOSTLER,1992).
MAN 91/36, B: 5 mm.

Fig. 5: Olistholith von hellem Kalkmarmor (Pelson), interner Lagenbau durch grobkörnigere Calcitzeilen nachgezeichnet.
x Nicols.
MAN 91/33, B: 5 mm.

Maßstab: Bildbreite (B) in mm.
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